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Hey, yo Leute, iCrimax hier, was geht ab, ihr Paulberger?
Herzlich willkommen zu einem weiteren krassen Abenteuer!

Dieses Mal werden wir eine neue Welt unsicher machen, 
die ziemlich viele Ecken und Kanten hat! Ihr könnt euch bestimmt 
schon denken, wohin es geht. Und es wird ziemlich schwierig, heil 
aus der ganzen Nummer wieder rauszukommen, so viel ist sicher! 

Aber Max hat wieder Piper an seiner Seite, und zusammen 
werden sie schon eine Lösung finden. Dafür müssen sie sich zwar 

den größten Gefahren stellen, die man sich vorstellen kann – 
aber das wird sie nicht aufhalten!

Ich hoffe, diese Story wird euch wieder gefallen, 
und ihr habt eine gute Zeit beim Lesen. 
Danke für euren Support über all die Jahre!

Haut rein, Leute!

Euer iCrimax





KEINE SEKUNDE RUHE

Eiswürfel klirrten in dem Glas mit kalter Zitronenlimonade, als Max es 
mit einem einzigen, langen Schluck leerte. Er stellte es mit einem zu-
friedenen Seufzen zurück auf den Tisch und griff nach dem letzten 
Sandwich. Mann, war er hungrig! 

Ihm gegenüber saß sein bester Kumpel Stanni und schaute ihn mit 
zusammengezogenen Augenbrauen an. Auf den ersten Blick wirkte es 
so, als säßen hier einfach nur zwei Freunde an einem lauen Sommer-
tag gemeinsam im Garten. Erst auf den zweiten und dritten Blick er-
kannte man all die Dinge, die die Situation so ungewöhnlich machten. 

Da war zum Beispiel der mannshohe, blass schimmernde und leise 
brummende Kristall, der in einer verschnörkelten Metallfassung hinter 
ihnen auf dem Rasen stand und mit allerlei Kabeln und Schläuchen an 
diverse Maschinen gekoppelt war. Oder die Tatsache, dass sich weit 
über ihnen nicht etwa der für einen Sommertag typische blaue Him-
mel erstreckte, sondern die schroffe, dunkle Decke einer gigantischen 
Höhle. Und zuletzt gab es da natürlich noch die Sonne, die gar keine 
war, sondern lediglich eine riesige, leuchtende Glühbirne, die an di-
cken Drahtseilen über ihnen hing. 

Max und Stanni, beste Freunde und Gamer der Meisterklasse, waren 
ganz und gar nicht in einem normalen Garten. Sie waren zu Hause bei 
Familie Puhmann in Los Lamas, einer eigentlich rein virtuellen Stadt, 
die unterhalb der sichtbaren Map des Videospiels Tal Royal verborgen 
lag. Aber sie hatten nicht etwa VR-Brillen auf und konnten ihre Um
gebung deswegen so realistisch sehen. Nein. Sie saßen wahrhaftig und 
wirklich in diesem Garten, tranken wahrhaftig und wirklich digitale 
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Limonade und aßen wahrhaftig und wirklich digitale Sandwiches. Wie 
genau das funktionieren konnte, hatte Max noch immer nicht begrif-
fen. Aber Stanni war vor einer Weile in dieses Spiel hineingeglitcht und 
hatte Max anschließend mitgenommen. Er wollte ihm nämlich den Kris-
tall zeigen, der hinter ihnen auf dem Rasen stand. »Nullpunkt« nannte 
Stanni das mysteriöse Objekt, das Gegenstände aus dem Nichts er-
schaffen und Portale in andere Spielewelten öffnen konnte. 

Max hätte all das nicht geglaubt, wenn er nicht vor 
Kurzem in genau so ein Portal hineingezogen 

worden wäre. Nun, streng genommen hatte er 
sich das selbst eingebrockt. Eigentlich hatte 
Stanni ihn nur in das Geheimnis von Los La-
mas einweihen wollen, weil sie eben 
Freunde waren und weil er Hilfe bei der 
Erforschung des Kristalls brauchte. Aber 
als ein Portal erschien, aus dem Geräusche 

drangen, die Max total bekannt vorkamen, 
musste er es einfach berühren. Und so war er 

im wahrsten Sinne des Wortes in ein Aben-
teuer gepurzelt. Das Portal hatte ihn eingesaugt, 

und als er sich auf der anderen Seite umschaute, traute 
er seinen Augen kaum. Er war in Los Carros gelandet, der Hauptstadt 
seines Lieblingsspiels Ultimate Car Drifters.

»Okay, okay«, sagte Stanni jetzt mit leicht verzogener Miene, wohl 
weil der Anblick, wie Max hungrig das Sandwich verschlang, nicht der 
allerschönste war. »Noch mal von vorne. Erst hat dich diese Piper den 
Polizisten ausgeliefert, aber dann hat sie dich doch gerettet und zu 
ihrer Gang, den Gearheads, gebracht?« 

»Schtmmt ’enau«, nuschelte Max mit vollem Mund, ehe er den Bis-
sen runterschluckte. 

»Aber diese Gearheads …«, fuhr Stanni fort, die Geschichte zu wie-
derholen, die Max ihm gerade erst erzählt hatte, »… diese Auto-
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schrauber, die waren im Streit mit den … Kingston Riders, einer 
Gruppe von Gangstern? Wegen eines geklauten Vertrags? Und du hast 
dich da eingemischt, weil …?« 

»… weil auf dem Dach des Hauptquartiers der Kingston Riders ein 
weiterer Nullpunkt stand, der mich zurück nach Los Lamas bringen 
konnte«, antwortete Max und füllte den letzten traurigen Rest Zitro-
nenlimonade aus der Kanne in sein Glas. »Aber du hast die ganzen 
krassen Verfolgungsjagden und das Wettrennen vergessen, das ich in 
meinem Lambo gewonnen habe!«, fügte er mit einem breiten Grinsen 
hinzu. 

Stanni lächelte zurück und nickte anerkennend. »Mann, da wäre 
ich echt zu gern dabei gewesen!«

Jeder andere Mensch auf der Welt hätte Max nach so einer Ge-
schichte vermutlich für verrückt gehalten. Es klang ja auch absolut ab-
surd! Er war in ein Videospiel gesaugt worden und hatte dort ein ra-
santes Abenteuer erlebt, und zwar nicht als Spielfigur, sondern als er 
selbst. Alles hatte total echt gewirkt: der Geruch der salzigen See an 
der Küste von Los Carros, der heftige Wind hoch oben auf dem Haupt-
quartier der Kingston Riders und das satte Brummen des Motors sei-
nes heiß geliebten Lamborghini, mit dem er kreuz und quer über die 
Map gejagt war! 

Zum Glück aber verstand Stanni all das, denn er hatte ähnliche 
Abenteuer hier in Los Lamas erlebt. Anstatt Max also auszulachen, als 
er vor kaum einer halben Stunde durch das Portal zurückgekehrt war, 
hatte er ihm sofort alles geglaubt und wollte jetzt jedes Detail wissen. 
Wäre es nach ihm gegangen, hätten sie hier sicher noch Stunden sit-
zen können, bis Max jede Kleinigkeit beschrieben hatte. 

»Und du warst wirklich fast zwei Tage in Los Carros?«, fragte Stanni 
jetzt erneut. Dieser Punkt schien ihn ganz besonders zu interessieren. 

»Mehr oder weniger«, bestätigte Max und sah zum Nullpunkt, der 
leise vor sich hin summte. »Wie lange war ich für dich weg? Zehn Se-
kunden?« 
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Stanni machte eine vage Bewegung mit der Hand. »Da habe ich 
vielleicht etwas untertrieben. Aber auf keinen Fall länger als eine Mi-
nute! Ich hatte nicht mal wirklich Zeit, mir Sorgen zu machen, da 
kamst du schon wieder aus dem Portal rausgerollt.« 

»Verrückt«, sagte Max leise. 
Stanni hatte ihm natürlich sofort erklärt, dass die Zeit anders ver-

ging, wenn man ins Spiel glitchte. Immer, wenn er mehrere Stunden in 
Los Lamas verbrachte, um den Nullpunkt zu untersuchen, vergingen in 
der wahren Welt nur wenige Minuten – was ganz praktisch war, so 
verpasste man wenigstens nichts. Das Gleiche schien allerdings auch 
zu gelten, wenn man von Los Lamas aus in eine weitere Spielewelt 
reiste. Die Zeit dort verging viel schneller. 

Aber bedeutete das nicht, dass in der halben Stunde, die er nun 
hier mit Stanni gesessen und geredet hatte, in Los Carros Wochen, 
vielleicht sogar Monate vergangen waren? Und wie sehr würde sich 
dieser Effekt erst verstärken, wenn er wieder in der realen Welt wäre? 
Einige Minuten dort würden dann doch Jahre für Piper und die Gear-
heads bedeuten! 

Irgendwie hatte Max gehofft, diese verrückte Crew noch mal wie-
derzusehen, aber je länger er darüber nachdachte, desto mehr rauchte 
ihm der Kopf, und desto weniger glaubte er daran, dass es wirklich 
passieren würde. Schade, er würde seine neuen Freunde wirklich ver-
missen, vor allen Dingen Piper. 

Er trank den letzten Schluck Zitronenlimonade aus seinem Glas und 
wischte sich mit dem Handrücken die Sandwichkrümel vom Mund. 
Das hatte gutgetan. Auch wenn er in einem Videospiel steckte, Hun-
ger und Durst konnte er offensichtlich immer noch kriegen. Doch nach 
zwei Tagen Nonstop-Action füllte der kleine Snack seine Kraftreserven 
nur mäßig wieder auf. Max war ziemlich erledigt. Daher freute er sich 
darauf, wieder in die wahre Welt zurückzukehren und sich aufs Ohr zu 
hauen. Das Geheimnis des Nullpunkts würde sicherlich unverändert 
hier auf ihn warten, bis er etwas ausgeschlafener war.
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Als hätte der Kristall seine Gedanken gehört, wurde aus dem sanf-
ten Summen plötzlich ein lautes Brummen. Überrascht schnellten die 
beiden Jungs in ihren Gartenstühlen in die Höhe und schauten zum 
Nullpunkt hinüber. Der vibrierte sichtbar und pulsierte in unterschied-
lichen Farben.

»Was zum …?«, fragte Max irritiert und schob langsam seinen Stuhl 
zurück, um aufzustehen. 

Stanni hingegen war so ruckartig aufgesprungen, dass sein Stuhl 
nach hinten hin weggekippt war. »Oh-oh!«, machte er und hechtete zu 
der Konsole hinüber, die über Kabel mit dem Kristall verbunden war. 

»Stanni, sag mir, dass der das öfters macht«, stammelte Max und 
kratzte sich nervös am Hinterkopf, während er sich sicherheitshalber 
zwei weitere Schritte vom Nullpunkt entfernte. Seine Neugier hatte 
ihn schon einmal in Schwierigkeiten gebracht, er hatte aus seinem 
Fehler gelernt. 

Stanni blickte ratlos auf das Display der Konsole vor sich, drückte 
hektisch ein paar Knöpfe, zog einen Hebel, aber nichts davon schien 
einen Effekt zu haben. Der Kristall vibrierte nur noch heftiger und 
blinkte immer schneller. 

»Sag nicht, das Ding explodiert gleich!«, rief Max und schaute sich 
bereits nach einem Ort um, an dem er vor einer möglichen Explosion 
in Deckung gehen könnte. Die Gartenmauer? Zu weit weg. Der Tisch, 
auf dem der leere Sandwichteller und ihre Gläser standen? Nicht ge-
nügend Schutz. Das Innere des Hauses? Die Terassentür schien ver-
schlossen. 

»Explodieren nicht, aber er scheint zu überhitzen!« Stanni musste 
schreien, um das Getöse des Kristalls und das warnende Piepsen und 
Tröten der Geräte um ihn herum zu übertönen. »Die Messungen hier 
sehen ähnlich aus wie zu dem Zeitpunkt, als du wieder aus dem Portal 
zurückgekommen bist. Nur viel stärker, mal hundert, mindestens!« 

»Mal hundert?!« Max schluckte. »Du meinst, wir bekommen gleich 
Besuch?« 
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»Ich befürchte ja.« Stanni starrte noch immer angestrengt auf die 
Anzeigen. »Aber von jemandem, der dem Nullpunkt ganz und gar 
nicht passt. Oder … von etwas …« 

In diesem Moment erklang ein splitterndes Geräusch, das Max 
mittlerweile vertraut war. Vor dem heftig blinkenden Kristall entstan-
den feine Risse in der Luft, die immer länger und größer wurden und 
schließlich auseinanderklafften als hätte man einen Ball durch eine 
Glasscheibe geworfen. Ein Portal! Max konnte direkt in sein Inneres 
sehen, hinab auf eine Stadt, die sich entlang eines traumhaften türkis-
farbenen Meers erstreckte. Motorengeheul und Polizeisirenen misch-
ten sich unter das Summen und Brummen des Nullpunkts. 

Max kannte diese Geräusche. Und er kannte auch diese Aussicht. 
Er sah Los Carros, die Stadt, die er besser kannte als seine eigene Hei-
mat. Los Carros, wo er Hunderte Spielstunden verbracht hatte. Los 
Carros, das größte Abenteuer seines Lebens. Wie von unsichtbaren Fä-
den geleitet, hob er langsam die Hand und stolperte einige Schritte 
auf das Portal zu. Vergessen waren seine Müdigkeit und seine Beden-
ken. Los Carros lag direkt vor ihm. Er musste nur danach greifen …

RUMMS!
Etwas schoss aus dem Loch heraus, so schnell, dass Max kaum 

mehr als einen verschwommenen Schemen wahrnahm, ehe es gegen 
ihn prallte und ihn zu Boden warf. Ein Gewirr aus Armen und Beinen 
entstand, dann rollte sich eine Gestalt auf dem Rasen ab, eleganter 
und gekonnter, als es Max bei seinen bisherigen Portalreisen gewesen 
war. Nur eine halbe Sekunde später krachten die Ränder des Portals 
klirrend aufeinander und schlossen sich, bis das Loch in der Luft voll-
ends verschwunden war, als hätte es nie existiert. Der Kristall beru-
higte sich, das laute Brummen wandelte sich wieder zu einem Sum-
men, einzig die Geräte gaben noch Warnsignale von sich. 

Max rollte sich ungelenk auf alle viere. Er wagte nicht zu atmen. 
Aus dem Augenwinkel sah er, dass Stanni über die Konsole gebeugt 
die Figur anstarrte, die in bester Superheldenpose auf dem Rasen vor 
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dem Nullpunkt gelandet war. Max folgte 
seinem Blick, und beinahe wären ihm die 
Augen aus dem Kopf gefallen. 

»Piper???«
Sie trug ihre übliche Lederjacke, auf de-

ren Rückseite das Logo der Gearheads prangte, 
und darunter ein weißes Shirt und eine 
schwarze Jeans, auf der einige Flecken 
Motoröl zu sehen waren. Genau so, wie Max 
sie in Los Carros kennengelernt hatte. Der 
einzige Unterschied war ihr Haar. Es war 
zwar noch immer zu einem Pferdeschwanz 
gebunden, aber blaue Strähnen durchzo-
gen nun den rötlich braunen Zopf. Ihr 
Blick war entschlossen, als wäre sie be-
reit, etwaigen Bösewichten in den Hin-
tern zu treten, wurde aber in dem Mo-
ment sanfter, als sie erkannte, wer da vor 
ihr im Gras lag. 

»Max!«, rief sie erfreut.
Max konnte nicht anders, zu überwältigend war die Freude, Piper 

wiederzusehen. Er rappelte sich auf, machte zwei große Schritte auf 
sie zu und umschloss sie in einer heftigen Umarmung, die beide er-
staunt auflachen ließ. 

Klar, für ihn war nur eine halbe Stunde vergangen, seit er Piper, die 
Anführerin der Gearheads, auf dem Dach der Kingston Towers zurück-
gelassen hatte. Aber innerlich hatte er sich schon mit dem traurigen 
Gedanken abgefunden, ihr nie wieder zu begegnen. Dass sie jetzt hier 
war, wirkte wie ein Wunder! 

»Was machst du hier?«, fragte er völlig außer sich, nachdem sie sich 
voneinander gelöst hatten. »Wie, warum, weshalb, was und … wie??« 
Es kam ihm vor, als hätte sein Hirn einen Kurzschluss. 
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Piper lachte und boxte ihm freundschaftlich in den Arm. »Du hast 
dich wohl für supercool gehalten, wie du so einfach in einem Portal 
verschwunden bist, ohne zu erklären, was los ist«, sagte sie. 

»Ja, schon irgendwie«, gestand er und grinste schief. 
»Wir haben wochenlang versucht, rauszufinden, was das für ein 

Ding ist, in dem du verschwunden bist, und wie es funktioniert. Aber 
du kennst mich«, sagte sie mit einem Augenzwinkern. »Irgendwann 
hatte ich genug vom Warten, also habe ich’s einfach angefasst.« 

»Und jetzt bist du hier.« 
»Jetzt bin ich hier«, bestätigte sie. »Und ich glaube, du schuldest 

mir eine Erklärung.« 
Max guckte ziemlich baff aus der Wäsche. Eigentlich hätte er ahnen 

müssen, dass sie auf so eine Idee kam. Immerhin hatte er gesehen, wie 
sie Auto fuhr, nämlich ohne Rücksicht auf Verluste. Und wie sie in 
schwindelerregender Höhe zwischen zwei Wolkenkratzern umherklet-
terte, als wäre es nichts. Es war eher erstaunlich, dass sie überhaupt 
mehrere Wochen gewartet hatte, ehe sie den Kristall …

Moment. Mehrere Wochen?! Die Erkenntnis traf Max wie ein Blitz. 
Natürlich! Jetzt ergab auch ihre neue Frisur Sinn. Er hatte doch eben 
selbst noch darüber nachgedacht, dass die Zeit in Los Carros viel 
schneller verging als im Tal Royal. Für sie waren Wochen seit dem letz-
ten Treffen vergangen, und jede Sekunde, die sie hier verbrachte, be-
deutete Minuten, wenn nicht sogar Stunden in ihrer Welt! Ihre 
Freunde, ihr Vater, sie würden denken, sie sei für immer verschollen! 

»Piper!« Panik lag in Max’ Stimme. »Du musst sofort zurück!« 
Piper runzelte irritiert die Stirn. »Was? Warum? Ich bin doch gerade 

erst angekommen!« 
Heftig schüttelte er den Kopf. Jetzt kam es auf jede Sekunde an! Er 

drehte sich zu der Konsole um, die an den Nullpunkt angeschlossen 
war und hinter der noch immer ein vollkommen überfordert aussehen-
der Stanni stand. Die piepsenden Warntöne hatten nicht aufgehört, 
Max hatte sie bisher nur einfach ausgeblendet.
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»Wir müssen sie zurückschicken, Stanni!«, rief er und eilte zu sei-
nem besten Freund hinüber. »Sofort!« 

Stanni schien wie aus einer Trance zu erwachen. 
»Mist!«, fluchte er und begann wie wild, Knöpfe zu drücken und 

Hebel zu ziehen, was noch mehr warnende Geräusche verursachte. 
»Mist, Mist, Mist!« Offenbar hatte er erst jetzt verstanden, was los war.

Hinter Max räusperte sich Piper. »Ist das ein Freund von dir? Viel-
leicht dieser Tuan, von dem du erzählt hast?« 

Noch halb über die Konsole gebeugt, drehte Max sich zu ihr um. 
»Das ist Stanni. Aber wir haben keine Zeit für Vorstellungsrunden. Du 
musst zurück nach Los Carros, so schnell es geht!« 

»Was ist dein Problem?«, fragte Piper jetzt leicht schnippisch. »Ich 
versteh schon, dass du nicht damit gerechnet hast, dass ich hier auf-
tauche. Aber ich dachte, du freust dich!« 

Neben ihnen begann der Nullpunkt wieder zu brummen. Einige 
Warntöne stoppten, dafür ertönten nun andere. Gleich mehrere kleine 
Messnadeln bewegten sich auf dunkelrote Bereiche zu. Mit Spielern 
aus der echten Welt hatte der Nullpunkt anscheinend kein Problem, 
sehr wohl aber mit Personen aus anderen Videospielen.

»Gar nicht gut …«, stammelte Stanni. 
Max musste sich etwas einfallen lassen, und zwar schnell! 
»Natürlich freue ich mich, dich zu sehen!«, sagte er und ging auf Pi-

per zu, beide Hände beschwichtigend erhoben. »Ich wünschte, ich 
könnte dir alles erklären.« 

»Dann tu es!« Piper trat einen Schritt zurück, als Max sie grade an 
der Schulter greifen wollte. 

»Max, die Messwerte gehen durch die Decke«, kam es von Stanni. 
»Die Anzeigen spinnen rum, irgendwas stimmt hier nicht.« 

Aber Max hörte gar nicht richtig hin. »Glaub mir«, sagte er gezwun-
gen ruhig, aber in seinem Kopf zählte er bereits die Sekunden, die Mi-
nuten, und überlegte, was das für die Zeit in Los Carros bedeutete. »Je 
länger du hierbleibst, desto schlimmer ist es für dich.« 
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Piper schaute ihn misstrauisch an und schüttelte langsam den Kopf. 
Aber da war noch etwas anderes in ihrem Blick, etwas Verletzliches. 
Ihm wurde klar, dass nichts, was er in der kurzen Zeit sagen konnte, 
genügend erklären würde, was hier gerade geschah. 

»Stanni«, rief er über seine Schulter zurück, ohne Piper aus den Au-
gen zu lassen. »Du musst das Portal aufmachen!« 

Ein dumpfes, blechernes Geräusch verriet ihm, dass Stanni frustriert 
gegen die piepsende Konsole getreten hatte.

»Die Koordinaten wechseln ständig durch, ich weiß nicht, ob ich 
die richtigen treffe!« 

Mittlerweile vibrierte der Kristall so heftig, dass Max es in den Fü-
ßen spürte. Ihnen lief vermutlich gleich doppelt die Zeit davon. Wenn 
der Kristall überhitzte oder sogar beschädigt wurde, dann würde Piper 
nicht mehr nur Tage oder Wochen verlieren, sondern vielleicht wirk-
lich nie mehr zurückkehren können.

»Öffne das verdammte Portal!«, schrie Max verzweifelt über den 
Lärm hinweg. 

Hinter ihm machte Stanni ein wütendes Geräusch, dann schlug er 
mit der flachen Hand auf einen großen roten Knopf. »Hoffentlich geht 
das nicht schief!«

Mit einem heftigen Splittern klaffte direkt hinter Piper ein Portal 
auf, so schnell, wie es Max noch nie gesehen hatte. Faustgroße Scher-
ben bröckelten vom Rand ab und ließen das Loch mit jeder Sekunde 
größer werden. Der Nullpunkt blinkte jetzt rasend schnell und tauchte 
den ganzen Garten in immer rascher wechselndes Licht, sodass schwer 
zu erkennen war, was auf der anderen Seite des Portals lag. Nur kurz, 
als Max die Augen zusammenkniff, sah er strahlend blauen Himmel, 
und dann hörte er das sanfte Rauschen des Meers. Das musste es sein! 

»Ha!«, rief Stanni triumphierend hinter ihm. 
Piper hingegen war blass geworden. Sie starrte entsetzt über ihre 

Schulter auf das immer größer werdende Portal hinter ihr. »Max …?« 
Ihre Stimme klang irritiert, ja fast ängstlich. 
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Es brach Max das Herz, sie so zu sehen, aber er wusste, dass es nur 
zu ihrem Besten war. 

»Es tut mir so leid«, sagte er und schluckte gegen den Kloß in sei-
nem Hals an. Dann trat er einen Schritt auf Piper zu und versetzte ihr 
einen kräftigen Stoß. 

Sie taumelte nach hinten – direkt auf das Portal zu. Innerhalb von 
Millisekunden wechselten die Emotionen auf ihrem Gesicht. Schreck, 
Angst, Wut. Und schließlich eine Emotion, die Max mittlerweile nur 
zu gut von ihr kannte – Entschlossenheit. 

Noch während sie rückwärts fiel und den Rand des Portals be-
rührte, noch in der Sekunde, in der ihr Körper sich aufzulösen begann 
und in das Loch gesogen wurde, griff sie mit einer Hand nach Max’ 
Shirt, krallte ihre Finger tief in den Stoff und zerrte ihn mit unglaubli-
cher Kraft mit sich nach hinten. 

»Oh Sh–«, war alles, was Max noch von sich geben konnte, ehe er 
den Sog des Portals spürte und alles um ihn herum verschwamm. 



EINE NEUE WELT

Max fühlte sich kurz wie auf einer Achterbahn im freien Fall, dann 
spuckte ihn das Portal auch schon wieder auf der anderen Seite aus 
wie einen Kaugummi, der den Geschmack verloren hatte. 

Mit einem Aufschrei flog Max durch die Luft. Aber als er auf dem 
Boden aufkam, erwartete ihn nicht etwa der warme Pflasterstein der 
Einkaufsgasse, in der er bei seinem ersten Trip nach Los Carros gelan-
det war. Es war auch nicht der weiche Sandstrand unterhalb seiner 
Villa oder vielleicht die luftige Dachterrasse des Kingston Towers. 
Stattdessen machte er nur eine einzige Rolle vorwärts, ehe er mit 
einem dumpfen »Uff« gegen etwas Hartes unter einem eisig kalten 
Schneehaufen donnerte. 

Max wurde schwarz vor Augen. Er wusste nicht, wie lange er so da-
gelegen hatte, doch geschmolzener Schnee, der ihm über den Nacken 
ins Shirt und dann den Rücken runterlief, ließ ihn irgendwann auf-
schrecken. 

Schnee?! In Los Carros schneite es nur zur Weihnachtszeit! Klar, es 
waren einige Wochen vergangen, seit er die Stadt besucht hatte. Aber 
Monate konnten es doch wohl kaum gewesen sein. 

Mühsam stemmte sich Max nach oben. Sein Schädel dröhnte. 
Unter dem Schnee musste ein Stein verborgen sein, gegen den er ge-
knallt war. Ächzend hob er den Kopf, der fast komplett im Schnee ge-
steckt hatte, und blinzelte sich das Eis von den Wimpern. Über ihm er-
streckte sich ein hellblauer Himmel, und merkwürdig geformte Wolken 
zogen vorbei. Er folgte ihnen mit den Augen bis zu einer trüben Sonne, 
deren Form irgendwie falsch wirkte. 
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